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Gerhard Bartz

Editorial

Liebe Mitglieder, 
liebe Leserinnen und Leser,

auf der Mitgliederversammlung 
in Lobbach habe ich als Vorsitzen-
der kandidiert und wurde auch ge-
wählt. Zunächst möchte ich mich 
kurz vorstellen: Geboren 1950, 
erkrankte ich bereits 1951 an der 
Kinderlähmung im Anschluss an 
eine Pockenschutzimpfung. Dieser 
Zusammenhang wurde jedoch nie 
verfolgt oder gar bewiesen. Nach 
einer nichtausgesonderten Grund- 
und Hauptschule in meinem Hei-
matdorf absolvierte ich zunächst 
eine Grundausbildung zum Fein-
mechaniker und wechselte dann in 
die Ausbildung zum Industriekauf-
mann. Diesen Beruf übte ich bis 
2006 aus. Seither beziehe ich eine 
Rente wegen voller Erwerbsunfä-
higkeit. Im Jahr 1978 lernte ich Elke 
in ihrem damaligen Behinderten-
heim kennen. Sie wollte unbedingt 
raus und so haben wir uns nach lan-
ger Zeit der Wohnungssuche ent-
schlossen, selbst zu bauen. 1981 zo-
gen wir ein und haben geheiratet. 
Bei ForseA bin ich von Anfang an 
dabei, stets als Beisitzer mit der Zu-
satztätigkeit des Kassiers, Schrift-
führers und später des Webmasters. 

Als Elke am 25.08.2008 nach kur-
zer schwerer Krankheit starb, über-
nahm ihre Stellvertreterin Isolde 
Hauschild die Aufgaben der Vorsit-
zenden, machte jedoch klar, dass sie 
dies nur bis zur nächsten Hauptver-
sammlung machen möchte. Den-
noch haben wir allen Grund, ihr für 
diesen Einsatz zu danken. Denn da-
durch konnten wir - auch nach au-
ßen hin - ohne Unterbrechung wei-
terarbeiten. Nun stehe also ich in 
den Schuhen meiner Frau und will 
versuchen, die Arbeit in ihrem Sin-
ne fortzuführen. 

Zwei offene “Baustellen” hat sie 
uns hinterlassen und sich bis zuletzt 
große Sorgen um deren Abschluss 
gemacht. Die erste Baustelle, die 
Situation behinderter, assistenz-
nehmender Menschen im Kran-
kenhaus (ForseA-Kampagne ab 
dem Jahr 2006), scheint sich noch 
in dieser Legislaturperiode per Ge-
setz zu entspannen. Das Gesetz hat 
die erste Lesung im Bundestag be-
reits absolviert und es wird allseits 
der Wille signalisiert, es jetzt zü-
gig zum Abschluss zu bringen. Wir 
werden im nächsten Heft - hoffent-
lich - über das Gesetz und seine 
Auswirkungen berichten können.

Die zweite offene “Baustelle” ist 
die Reform der Eingliederungshil-
fe. Den von Elke befürchteten Ein-
sparwünschen begegnen wir mit 
der Forderung nach einem bedarfs-
deckenden, einkommens- und ver-
mögensunabhängigen Teilhabesi-
cherungsgesetz. Diese Forderung 
wird untermauert durch die UN-
Behindertenrechtskonvention. 

Im Rahmen unserer Beratungs-
arbeit begegnen uns immer mal 
wieder Kostenträger, die “Heime” 
als zumutbar ansehen. Dabei schie-
len sie stets nach den Kosten. Die-
ser Kostenvorteil wird jedoch da-

durch erkauft, dass der Bedarf der 
Menschen dort sehr oft in weiten 
Teilen ungedeckt bleibt. Die UN 
unterstützt in Artikel 19 unsere 
Auffassung, dass jede Aufenthalts-
bestimmung durch Sozialbehör-
den unzumutbar ist. Auch deshalb 
wird das Teilhabesicherungsgesetz 
dringend benötigt, um das Mitwir-
kungsbegehren der Kostenträger an 
unserem Leben Grenzen zu setzen.

In der Zwischenzeit hat unser 
Vorstand wertvolle Verstärkung 
erfahren. Wir konnten die Lücken 
der Vergangenheit mit kompetenten 
Leuten schließen. Dadurch sind wir 
mittlerweile auch in der Außenar-
beit wieder gut vertreten. Dies zeigt 
sich in der Wahrnehmung zahlrei-
cher Termine. Auch der befürchtete 
Einbruch in der politischen Arbeit 
ist nicht so drastisch ausgefallen. 
Aufgrund des guten Teams blei-
ben wir auch in den Parlamenten 
präsent.

Die letzte Aktivität von Elke, die 
Beraterschulung, war ein voller Er-
folg zur rechten Zeit. So können wir 
immer mal wieder die Beratungsar-
beit auch vor Ort durchführen, was 
gerade bei Budgetkonferenzen sehr 
hilfreich ist. Diese geschulten Bera-
ter werden wir im Herbst nochmals 
zu einer Auffrischung einladen. 
Wir wollen außerdem neue Berater 
schulen und haben hierfür bereits 
eine längere Warteliste.

Behinderten Arbeitgeberinnen 
und Arbeitgebern wollen wir eine 
Schulung anbieten, die das gesam-
te Spektrum unseres Ratgebers um-
fasst. Darüber hinaus wollen wir 
weitere Aspekte des Lebens mit 
Assistenz thematisieren.

Wir werden der Mitgliederwer-
bung noch mehr Augenmerk schen-
ken. Mit wachsenden Aufgaben 

Gerhard Bartz
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Editorial / Forderung nach einem Teilhabesicherungsgesetz

brauchen wir einen stetigen Mit-
gliederzuwachs, da wir uns nahezu 
ausschließlich über Mitgliedsbei-
träge fi nanzieren. Bitte unterstüt-
zen Sie uns dabei, indem Sie in 
Ihrem Bekanntenkreis für uns wer-
ben.

Wie Sie sehen, geht das Leben 
weiter, für mich und auch für For-
seA. Wir vom Vorstand werden al-
les tun, um das Lebenswerk von 
Elke fortzuführen und irgendwann 
zu einem erfolgreichen Abschluss 
zu bringen. Das haben wir ihr ver-
sprochen und auch daran lassen wir 
uns in Zukunft messen.

Die Handschrift unseres Verei-
nes wird durch mich ein wenig an-
ders sein, aber am Ziel ändert sich 
gar nichts! Ich bedanke mich für die 
Gratulationen und hoffe auf Ihre 
Unterstützung für unsere Arbeit. 

Ihr

Im voll besetzten Leibnitzsaal 
des Mainzer Kurfürstlichen Schlos-
ses beendeten die Bundesverbände 
ISL e.V. und ForseA e.V. am 15. Mai 
2009 die erste Etappe der Kampa-
gne für ein bedarfsdeckendes, ein-
kommens- und vermögensunab-
hängiges Teilhabesicherungsgesetz. 
Nach der Begrüßung durch Uwe 
Frevert sah das Publikum eine Prä-
sentation von Dr. Corina Zolle, in 
welcher der Beweis geführt wurde, 
dass die derzeitige Handhabung des 
SGB XII im Bereich der Assistenz 
mit der UN-Behindertenrechtskon-
vention nicht kompatibel ist. 

Ich interessiere mich 

deshalb so sehr für die 

Zukunft, weil ich den 

Rest meines Lebens in 

ihr verbringen werde. 

Charles Kettering

Was der liebe Gott vom 

Gelde hält, kann man an 

den Leuten sehen, denen 

er es gibt. 

                       Peter Bamm 

Erster Meilenstein gesetzt

Danach erläuterte Horst Frehe 
mit Unterstützung durch eine Prä-

Horst Frehe MdBBü

sentation seine Sichtweise zur Ge-
staltung eines Teilhabesicherungs-
gesetzes. Sein Vortrag beleuchtete 
zunächst den Behinderungsbegriff 
unter verschiedenen Blickwinkeln. 
In der Folge war das Thema “Teil-
habe” Gegenstand seiner Betrach-
tungen. Es war erstaunlich, wie vie-
le Facetten dieses Thema hat. Dies 
ist auch eine Folge unseres gesplit-
teten Hilfesystems. Auch hier wur-
de deutlich, dass das System einer 
Reform dringend bedarf. Horst 
Frehe forderte, dass die Zumut-
barkeitsprüfung im § 13 SGB XII 
gestrichen werden muss. Er ist mit 
Artikel 19 der UN-Konvention un-
vereinbar. 

Uwe Frevert

Im Tagesordnungspunkt “Blick 
zurück im Zorn” schilderten Uwe 
Frevert, Corina Zolle und Ferdin-
and Schießl, bei welchen Punkten 
sie im Zusammenhang mit der As-
sistenzfi nanzierung Stress mit ih-
rem Kostenträger, bzw. mit denen 
der von ihnen beratenen Menschen 
hatten. Es kam ein umfangreicher 
Katalog aus Leistungsverweige-
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Forderung nach einem Teilhabesicherungsgesetz

rung, Leistungsverzögerung, (vor-
geschobener) Unkenntnis und 
Falschberatung zusammen. 

Dr. Corina Zolle

Dabei wurde deutlich, dass die Be-
stimmungen des SGB I (§ 13 Aufklä-
rung und § 14 Beratung) in der Praxis 
kaum noch eine Rolle spielen.

Hans-Peter Terno

Ottmar Miles-Paul

Hans-Peter Terno vom ZsL 
Mainz machte in einer fi ktiven 
Schulungsrede vor Sachbearbei-
tern von Sozialbehörden auf seine 
drastische Art deutlich, wie man 
Anträge verschleppen und ableh-

nen kann. Ein Zuschauer meinte 
anschließend: “Ich habe es erst spät 
bemerkt, dass das eine kabarettisti-
sche Einlage war … “. Die Proble-
me aus dem vorhergehenden Tages-
ordnungspunkt wurden hier aus der 

Sichtweise eines Lehrers von Sach-
bearbeitern verständlich. Zwar nur 
aus kabarettistischer Sicht und den-
noch (leider) sehr nachvollziehbar. 

Ottmar Miles-Paul, der Behinder-
tenbeauftragte des Landes Rhein-
land-Pfalz, gab einen Überblick über 

Barbara Vieweg

die Umsetzung des Budgets und wie 
die UN-Konvention in seinem Wir-
kungsbereich angegangen wird. Er 
schilderte seine praktische Arbeit vor 
Ort und gab den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern auch Einblick in 
rheinland-pfälzische Besonderheiten 
im Bereich Persönliches Budget.

André Nowak    

Ferdinand Schießl

André Nowak 

Daran schloss sich eine von Bar-
bara Vieweg moderierte Podiums-
diskussion an. Hier schilderten Uwe 
Frevert, Corina Zolle, Horst Fre-
he, Ferdinand Schießl sowie André 
Nowak als Vertreter des verhinder-


